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Verkünden der deuten?

Impulse der französischsprachigen Religionspädagogik

Seit den spaten 40er Jahren hat sıch die katechetische Arbeit 1m deutschen und 1m fran-
7Öösischen Sprachraum mehr und mehr auseinanderentwickelt. Während die Katechetik
1in Deutschland ganz dem Zeichen einer materialkerygmatischen und seit einıgen
Jahren auch einer bibelkatechetischen Neubesinnung stand, wurde in Frankreich schon
früh ine Katechese gefordert, die autf das entchristlichte Milieu der Kinder Rücksicht
nımmt, ıhr reales Alltagsleben in die Unterweisung einbezieht Retif, Danıiel),
der psychologischen Entwicklung angepaßt iSt und überhaupt a1s Pädagogik des Jau-
bensaktes konzipiert wırd (3 Colomb, Coudreau, Ayel) Durch diese unterschied-
ıche Akzentsetzung wurden 1n beiden Sprachräumen Elemente und Impulse für iıne
moderne Katechetik entwickelt, die sıch wertvoll erganzen könnten, bisher aber SEeN
der doppelten Grenze verschiedener Sprache un Mentalıtät kaum mıteinander kon-
frontiert wurden. Auf solche Flemente und Impulse soll hier hingewiesen werden.

Zur religiösen Erziehung der Dreıi- his Sechsjährigen ın der Famillie

Ist das Kleinkind schon eınes religiösen Aktes fahıg? Wiıe kann INa  w ıhm VO Gott und Chri-
STUS sprechen? Soll 98028  - ıhm biblische Geschichten erzählen? Führt der Hinweis auf Schuld und
Strate ıcht eher Schuldgefühlen als einem wirklichen VerantwortungsbewulSstsein?

Diese und Ühnliche Fragen werden heute mehr un mehr diskutiert, se1t die katechetische
Pastoral (sehr spat) gelernt hat, ber den Horizont der Schule hinauszuschauen und die religiöse
Formkraft der Famıilie nehmen. In Frankreich und Belgien entwickelte sich verhältnis-
mäfßig früh eine eıgene Familienkatechese, ZUEerSt 1ın Familienbewegungen W1e „Equi1ipes Notre-
Dame“, 1m Kreis die Zeitschrift „L’Anneau d’Or“ un (mehr für den Bereich des Kinder-
gartens bei Laienkatechetinnen W1e Fargues, Lubienska de Lenval,; J- Dıngeon A,

Pıerre Kanwez, einst geistlicher Berater mehrerer Familienbewegungen, langjähriger Diskussions-
partner der CENANNTIEN Katechetinnen, Mitglied religionspädagogischer Arbeitskreise und Kom-
missıonen 1n Belgien, Frankreich, Kanada und Mexiko un Protessor katechetischen Instıtut
„Lumen Vıtae“, Brüssel, sSOW1e katechetischen Zentrum der Universität LOöwen hat viele der
in Frankreich erarbeıteten FEFlemente aufgenommen un s1e In einer originellen Synthese weiıiter-
entwickelt. eın Werk 1St der entwicklungspsychologisch, theologisch un pädagogisch meısten
durchgearbeitete und umfTfassendste Entwurf einer Glaubenspädagogik tür das Kleinkind

Ganz auf praktische nregungen ausgerichtet und MIt reisen Junger Famıilien erarbeıtet 1St  * Ran-
WCZ, 6i M.- Defossa, Gerard-Libois, Ensemble CITS le Seigneur Brüssel, Lumen Vıtae 11966)
Spezıell für Mütter VO' 3—7)jährıgen Kindern bestimmt ISt: Albert, Gueret, Meeus, Ranwez,
Kcoute NO  n} Ails ebd 21964) iıne knappe Darstellung bietet: Ranwez, L’aube de la vıe Tre-
tıenne ebd bald deutsch bei Benziger, Einsiedeln.
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Das Grundlegende und Originelle im Werk Ranwez’ 1St. der methodische Ansatz,
VO:  3 dem 2Aus die Antworten aut die oben erwähnten Fragen gesucht werden

eht InNnan be1 der Suche nach religionspädagogischen Lösungen primär VO  $ einer
theologischen oder biblischen Kerygmatık AUS, kommt INnan bestenfalls einer
(meıstens nach eın intellektuellen Kriterien) auf kiındliches „Verständnis“ reduzierten
Erwachsenenkatechese. Setzt 111all 1n erster Linıe bei der allgemeinen Psychologie d}

hat 114  - keine genügende Grundlage, die spezifisch relig1öse Entwicklung des
Kındes ertassen. Stützt INa  - sich ausschliefßlich aut die Untersuchungen der empir1-
schen Religionspsychologie nach ıhrem heutigen Stand, äuft INa  - Getahr, das relı-
71ÖSE Leben des Kındes wen1g 1n seiner Eıgenart und theologischen Relevanz
sehen. Denn die 1n Untersuchungen gestellten Fragen sind noch großenteils VO  3 den
Kategorien der Erwachsenenreligiosität und ihres sprachlichen Ausdrucks bestimmt:
das ınd äßt sıch auf die Fragen testlegen und ANtTWOrTtet unrichtig oder halbwahr, w1e

sıch dıe Sache 1m Augenblick vorstellt un!: den Erwachsenen nıcht enttäuschen.
Selbst die verfeinerten, sehr wertvollen Untersuchungsmethoden des halb geleiteten,
halb SpONTANECN Gesprächs, der Vollendung VO  - Satzanfängen, der Wahl VO  ‘ Bildern,
der Wortassoz1ation USW. haben NUuUr iıne beschränkte Bedeutung für die Religions-
pädagogik: sı1e stellen NUr fest, w1e€e das ınd 1Lauf einer — vielleicht sehr fehlerhaften —
Erziehung tatsächlich geworden 1St, und Sagc nıcht, W as ıhm be1 optimaler Umgebung
möglıch 1St. Die entsprechende Religionspädagogik neigt darum Zur miniımalistischen
Niıvellierung und ZUrr Schematisierung: Das dem ınd mögliche relig1öse Leben wiırd
M1t dem statistischen Durchschnitt gleichgesetzt; seıine Entwicklung SCIN als ein . Noch-
nicht-Erwachsensein beschrieben, dem das ınd aut dem Weg über iıne „vorreligiöse“
und „subreligiöse“ Stutfe entwächst.

Be1 Ranwez hat jede der gENANNTLEN Dıiıszıplinen, Theologıie, allgemeıine Psycholo-
g1€ und Religionspsychologie ıhr gewichtiges Wort SapCHl, aber nıcht als beherrschen-
der Ausgangspunkt, sondern als Interpretationshilfe. Ausgangspunkt 1St nämlich die
Interpretation der SpONTtanNenN Außerungen des Kındes 1in seinem gewöhnlichen Lebens-
kreis (alleın, MIT. andern Kindern, 1m Gespräch mMiıt Eltern un Erziehern, oft auch Ver-

borgen bleibend und 1Ur noch als Erinnerung zugänglich) als Zeichen einer religiösen Er-

Jahrung. In welchem Alter und welchen begünstigenden Umständen zeigt eın ınd
ein Verhalten, das WI1r nach theologischen Kriterien wıssend den hypothetischen
Charakter und die renzen dieses Unternehmens, als OÖfinung Zur Transzendenz und
ZUur gnadenhaften ähe (sottes interpretieren dürten? Das 1St seıne Grundfrage.

Kanwez hat seine Methodik nıe systematisch dargestellt. Dıe ausdrücklichsten Hınvweise inden siıch
1n den Artikeln „L’enfant“ 1N ! Diıictionnaire de Spiritualite (1960) ya W B (durch die spateren Schrit-
ten 1n manchem überholt) und „Le discernement de l’experience religieuse chez ?’entant“ 1n : Lumen Vıtae 19

(1964) DD d E
3 Der angeführte Artikel AusSs Lumen Vıtae ist praktisch der Versuch, dıe Kriterien für eıne Gnaden-

erfahrung, w1e S1C VO:'  3 Marechal,; Mouroux, Congar, Rahner tür die Erwachsenen auf-
gestellt wurden, autf dıe relig1iöse Welt des Kındes übertragen. Die Broschüre des bekannten Theologen

Mouroux, Du bapteme l’acte de fo1 (Parıs ann als der diesem Versuch nächsten stehende
Vorläufl:r betrachtet werden.
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Um S1e Zu beantworten, hat Ranwez immer wieder Berichte VO  } Eltern und Er-
ziehern 4 gesammelt und studiert. Es siınd konkrete Einzeltfälle. ber gehäuft und
durch gemeınsame Elemente verbunden, zeigen S1e gerade, W a4s bei günstiger Umgebung
möglıch 1St. Ergebnis: Zwischen dem dritten und siebten Lebensjahr werden bei vielen
Kındern erstmals wirkliche relig1öse Erftfahrungen beobachtet (Hauptformen: innere
Freude und Selbstlosigkeıit, „Bekehrung“, Neigung Z Kontemplation). Die
Fähigkeıit dazu Ranwez für den Durchschnitt das vierte Lebensjahr Der
relig1öse Akt, dem das ınd fähig wird, kann echte Glaubenshingabe se1n, aber
Glaubenshingabe ın bindlicher Gestalt: flüchtig (erst spater als bleibende Haltung), NUur

unvollkommen bewußt (darum durch Fragen kaum faßbar), noch weitgehend eingebet-
teit in erbliche und instinkthafte Determinismen, stark abhängig VO  3 seiner Mitwelt,
eher VO  S der Art einer Zustimmung als einer orıgınellen Tat; nıcht wıe beim Erwachse-
NCN aut abstrakte sıttlıche Normen bezogen, sondern 1n der Weıse e1nes Elans seines
Se1ins (zunächst) eiınem Wesen, für das seine Achtung, seine Bewunderung und seiıne
Liebe geweckt wurden (a Z27)

Das Studium der relig1ösen Erfahrung des Kındes dient bei Ranwez nıcht 1Ur der
Begründung eıner verhältnismäßig früh einsetzenden Erziehung, sondern auch der
inhaltlichen Ausrichtung seıiner Glaubenspädagogik. Die relig1öse Erziehung des Kındes
mu{ nach dieser Konzeption 1ın erster Lınıe das (wesentlich VO  e der werdenden Freiheit
des Kındes selbst abhängende) Reitfen einer echten religiösen Erfahrung fern aller SCI1-

timentalen Verzauberung und legalistischen Tessur fördern. Wıe? „Man beginnt nıcht
damıt, dafß 114  ; eın ınd indoktriniert; INall äfßrt ZUEerst einem Leben teilnehmen,
INan äflßt Kontakt aufnehmen M1t Personen und Dıngen“ („L’aube 7 Keıine
verbalistische Belehrung, sondern relig1öse Inıtiation durch die Erhellung einer vitalen
Teilnahme!

In eiıner erstien Phase 1St ZuUuerst einmal der „Sınn für (50Et° wecken. Die 1n kurzen
Einzelakten erwachende Fähigkeıit des Kındes, siıch 1n Bewunderung, Vertrauen und
Liebe VO  3 seiner Egozentrik lösen, soll SOZUSAgCN bis Gott hin verlängert und
weitergeführt werden. Das ınd kann auf seıne begrenzte Weiıse die Wirklichkeit
„Gott“ durch die umgebende Welt hindurch erahnen, WEeNnNn iıhm diese Welt LLUTr datür
R  T gemacht wird. Wenn dıe ersten Schneeflocken bewundert oder einem
Geschenk der Liebe seiner Eltern anNntwWwOTFTEeT, kann hinter diesen Wirklichkeiten Gott
SYCNANNT werden als der Allerhöchste, der liebt (also VO  e} Anfang mıt beiden Polen

Und ergänzend 27Zu Kındheıtserinnerungen Erwachsener de Chardins, Greens der seiner
eigenen Studenten), vgl Lumen Vıtae 19 (1964) 2285-—-2538; DD (1967) 685—690

1ır können annehmen, da{ß vielleicht VO' Alter VO Trel Jahren das Kınd, das der Liebe seiner
Multter mi1ıt einem Lächeln antwortet, mehr und Besseres als eine automatische Geste vollziehen kann; WIr
können annehmen, da{ß eın erster Ausdruck seiner werdenden Persönlichkeit gelungen 1St. Von diesem
Zeitpunkt A eınen WIr, 13T das ınd virtuell ften für Gott. Sobald sich seine Seele eiınem ersten Gefühl
der Bewunderung und der Liebe geöffnet hat, übersteigt der AUS den Tietfen se1ines Wesens quellende
Schwung die Wirklichkeit, die sich seinem Blick der seiner Umarmung unmıittelbar darbietet. Es sucht
Gott, hne s wı1issen. Es 1St Zeıt, ıhn ıhm nennen“ (a2:© DL
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Transzendenz und liebende Nähe) Das vertrauliche Géspräch 7zwischen Eltern und
Kınd, dıe Betrachtung der Natur, die ähe eines betenden Erwachsenen, ein Besuch 1ın
der Kirche oder ine auf das Wesentliche hin ausgelegte Berufungsgeschichte der Biıbel
können priviılegierte Ausgangspunkte sein. Das 7Ziel 1St immer gleich Das ınd soll
durch die eilnahme der Glaubensfreude und vertrauenden Gebet der Eltern
lernen, seine Weolt als für (jottes Gegenwart Iransparent sehen und sıch ın Bewunde-
YUNS UN Vertrauen Gott zuzuwenden. Das Gebet soll be1 solchen relig1ösen Ertahrun-
CI des Kındes begıinnen und Ausdruck seiner erwachenden persönlıchen Beziehung
(JOtt werden. Darum rat Ranwez, das ınd VO  - den Schlüsselworten der ersten mensch-
lichen Beziehungen „guten Targ „danke“, „gern , „Verzeihung“ uUuSW. ZU Gebet
führen. Auch die Anleıtung ZuUuUr stillen Sammlung un: ZuU Gebet mi1it Gesten (nach

Montessor1 und Lubijenska de Lenval) können wertvoll se1n.
Vom vierten bıs ünften Lebensjahr kann ine Zzayeıte Phase beginnen, die dem

ınd nach und nach seinen „Standort ım christlichen Universum“ , seine Daseıinssitua-
ti1on ın Christus oftenbart: Es 1St aut dem Weg FAr Vater, geführt VO  - Jesus, eseelt
und verwandelt durch den Heıiligen Geist, verbunden MIt den Brüdern und Schwestern
in der Kiırche und der Menschheıt. Auch für diese Zzweıte Phase versucht Ranwez iıne
Pädagogik der relıg1ösen Erfahrung und der Iransparenz entwickeln. Die christliche
Inıtıatiıon soll dort beginnen, das ınd dıe übernatürliche rasenz des dreitaltigen
CGsottes 1ın realsymbolischer Vermittlung ertahren annn im übernatürlichen Geheimnis
der Ehe und Famılulıie. Das Handbuch „Ensemble VeISs le Seigneur“” beginnt denn auch
folgerichtig nıcht mMI1t Ratschlägen ZUuUrTr: Kindererziehung, sondern mMI1t eiınem Kapitel über
das christliche Mysteriıum der Famıiılıie; hier bringt Ranwez dıe Ehespiritualıtät, mit
der sıch ursprüngliıch beschäftigt hat, 1n dıe Religionspädagogik eiın.

Zur eNannten „Zweıten Phase“ selen 1n aller Kurze ein1ıge besonders originelle Gedanken
erwähnt, die S1' Aaus dem dargestellten methodischen Ansatz und seıner praktischen Erprobung
ergeben. Die Hinführung Christus soll nıcht mMi1t biblischen Geschichten ber den historischen
Jesus Gefahr existentieller Ferne und Unwirklichkeit) un schon SAr nıcht ber das Jesuskind
in der Krıppe beginnen Gefahr der narzıßtischen Selbstprojektion), sondern bej der Erhellung
der Prasenz Christi in den Eltern, die ıhm beten, iıhre Liebe AaUus$s ihm schöpfen, sich 1n ihrem
Tun, ihrer Glaubensfreude und schlieflich ın ihren Worten autf seın Leben und seiıne Botschaft
beziehen („Jesus verlangt VO uns hat DESaART vgl „L’aube Wenn danach
durch ausgewählte biblische Berichte VO' historischen Jesus gesprochen wird, oll ZUEeTITST Jesus
ın seiner Verbundenheit MIiIt dem Vater, 1n der dem Kind Ühnlichsten un ehesten nach-
vollziehbaren Sıtuation ZezZeIgt werden. Dann kann INa  »3 VvVon seiner soteriologischen Funktion
sprechen, w1e ulls als Sohn des Vaters un wahrer menschlicher Bruder ZU Vater führt.

Ranwez wiırbt für ine Gewissensbildung, die be] den 7wischenmenschlichen Be-

ziehungen des Kindes (wieder MI1T Hıiılfe der Schlüsselworte „danke“ UuSW.) AaNSEeTtZtT.

Während INa  e2) meıstens damırt beginnt, dafß INa  3 das ınd den Normen und dem Wıillen
der Erwachsenen gefügig macht, W as ine Moral des Über-Ich und der Willkür begrün-
det, soll 13008  - nach Ranwez zunächst einmal das ınd 1n den erstep freundschaftlıchen
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Bezıehungen, die ıhm den Eltern und andern Personen SDONTLAaN gelingen, ermuti1-
DCN, seine Freude daran Öördern und iıhm allmählich deren inneren Wert und den 186
Wert der egoınstischen Haltungen erspüren lassen. Schließlich annn das iınd durch die
Außerungen und die Haltung der Eltern hindurch ahnen, dafß 1m Gutestun das Beste
seiner selbst entwickelt und eınen Wert VO  3 absoluter Geltung bejaht den auch die
Eltern als für S1e verbindlich anerkennen. Ihre Bereıitschaft Zu Verzeihen beim Schei-
tern 1mM Guten bereitet das ınd VOT auf die Botschaft VO  3 der Barmherzigkeit des Va-
ters 1m Hımmel und legt die Bereitschaft grund, sıch als „Sünder“ nzuerkennen. Die
siıttlıche Selbstkontrolle des Kiındes oll nıcht VO  } einem Beichtspiegel, sondern VO  3 einer
Erklärung der Grundforderungen Christi ausgehen. Eıne solche Evangelıum AaUS-

gerichtete Vertfeinerung des Gewı1ssens wırd das ınd auch für das Wirken des Heıiligen
Geıistes in seinem Innern sensibilisieren. Kurz: ıne Gewissensbildung Aaus personalisti-
scher und neutestamentlicher Sıcht, die den „Sınn für Gott das Verhältnis JT arm-
herzigkeit des Vaters, die Beziehung Botschaft und Vorbild Christi und die fi_en-
heit für das Wirken des Geılstes vertiefen kann.

Ranwez’ Anregungen FAr IThema ınd und Heiliger Geıist, ınd un Tod, Feıiern
in der Famıilie und Vorbereitung auf dıe Erstkommunion können hier nıcht ausgeführt
werden. S1e entspringen alle dem gleichen für die Eltern gewiß sehr anspruchsvollen,
aber religionspädagogisch gründlich durchdachten un vielfältig erprobten Grund-
konzept.

Zur religiösen Unterweisung der Sechs- his Elfjährigen ın der Schule

Für dıe Sechs- bıs Achtjährigen: ein kanadisches Unterrichtswerk

Wer immer sich mit katechetischen Unterrichtswerken, andbüchern und Rahmenplänen für
das Volksschulalter betafßt und mit der Weltentwicklung 1n Verbindung leiben will, Wll'd sıch
außerhalb des deutschen Sprachraums VOT allem rel katechetische Reihen ZUT Pflichtlektüre
machen mussen: Das 1964 mMi1t dem and „Viens AVOES le Pere  CC VO Oftice Catechistique Pro-
vincıal d u Quebec begonnene Werk tür die 6—10jährigen; das 1966 1n den USA erschıienene acht-
bändige „Word and Worship Program” und die 196/ 1LCUu überarbeitete Ausgabe der sechsbändi-
SCH holländischen Reihe „Met brandend hart“. Aus dem ZUGEST geNaANNTEN frankokanadischen
Werk sollen hier einıge Punkte hervorgehoben werden.

Der für die Grundschulklasse (6—7 Jahre) bestimmte Band „ Vıens VOTS le
Pere“ 7 hat ın seiner Methodik viele französische Einflüsse aufgenommen (vor allem

Dıiıe Freude Guten und die zustimmende Anerkennung se1nes Unbedingtheitscharakters SIN tür
Ranwez die Urerfahrung, 1n der das Personsein als VO'  - eiınem absoluten Partner gestiftet und ZuU DCI-
nlıchen Verhältnis ıhm berufen ertaißt WIr! Ile Religionspädagogik hat diese Urerfahrung för-
ern und erhellen eine Ansicht, die Newman und Tillich sehr ahe steht. Vgl auch Schmucker, Dıie
primären Quellen des Gottesglaubens (Freiburg

Montreal Fides) 1964, Lıvre de ’enfant und Lıvyre du maitre. Zur theologisch-pädagogischen Kon-
zeption dieses Bandes vgl den Artikel der Herausgeber 1in:! Lumen Vıtae 20 (1965) B7F
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von Audinet und Dubuisson: eın tührendes Mitglied des Vertasserteams STAaAMMET RN

Frankreich) und entspricht in seiner glaubenspädagogischen Zielsetzung weitgehend dem
oben umriıssenen Programm VO  } Ranwez, den fast alle Vertasser als Professor
Institut „Lumen Vıtae“ gehört hatten und der in Kanada den Vorarbeiten m1t-
wirkte. Natürlich spricht mMan VO der Schöpfung, VO  - der Offenbarung Christi und
VO  e der FEucharistie uUuSW.,. ber die Sicht, in der diese Geheimnisse verkündet werden,
1St durch Un durch glaubenspädagogisch. Man 11l den Kindern helfen, AI ine per-
sönliche Beziehung 7A08 dreifaltıgen Gott reten, iındem INnan S1e in die Grundbewe-
gung des christlichen Lebens einführt: um Vater gehen durch Christus 1im Heiligen
Ceist“ (5) Jede Lektion behandelt ine Nau umriıssene Glaubenswahrheıit, aber nıcht
sachhaft, wissensorientiert, sondern als Offenbarung einer 'Tat (sottes und als Eın-
Jadung einem persönlichen Verhältnis ıhm Man geht konsequent VO der Welt
des Kındes Aaus, s1e transparent machen, S1e als „Zeıchen“ der Größe und Liebe
(sottes und als Ort eiınes Lebens nach dem Beispiel Christi Aus der raft se1nes Geilstes

deuten: die Blumen, das Wasser und die Sterne, die mMa  - bewundern laßt, sollen die
Macht und Schönheit des Schöpfers entdecken lassen (die Schöpfung wırd ımmer Gott-
Vater appropruert, dıe Aufspaltung 1n ine natürliche un: übernatürliche Welt
vermeiden). Dıie Liebe der Eltern soll als „Zeichen“ (wıe be1 Ranwez 1 Sınn eınes
Realsymbols) für die Liebe des Vaters 1im Himmel gedeutet werden. Das Interesse für
Autos, Schifte, Flugzeuge uUuSW.,. oll AhE Freude über die dem Menschen verliehene Macht
führen un ZU Verlangen, seıine Talente 1m Dienst Nächsten einzusetzen. Man fin-
det jer also in übertragener und angepafßster orm das glaubenspädagogische Programm
VO  3 Ranwez wieder: Weckung des „Sınnes für Gott  $ Erhellung der christlichen
Daseinssituation 1n der Absıcht eıner Hinführung 7A08 Gebet und ZU Achten autf den
Anrut (sottes 1m täglichen Leben der Weckung der Grundhaltungen der An-

betung, des liebenden Vertrauens, der Danksagung und des Gehorsams Gott
Der für die 7weıte Klasse (7—8 Jahre) bestimmte Band „Celebrons ses merveilles“ (  Q

behandelt austührlich die Sakramente der Taufe, Buße (zur Adventszeıt), Eucharistie
(Vorbereitung autf dıe Erstkommunion) und Fırmung, während die anderen Sakramente
MIrZ erwähnt werden. Diese Sakramentenkatechese führt, ohne autf eın klares Jau-

Mag se1n, daß 1890023  - noch konkreter und konsequenter das Leben des Kındes (Eintritt 1n die Schule,
mitmenschliche Beziehungen 1n Familie, Wohnrviertel und Schule, Ferijen UuSW.) ZU Ausgangspunkt und
Gegenstand der Katechese machen, dıe Beziehungen ZU dreifaltıgen GOtt als Tietendimension dieses
Lebens selbst zeigen müfßte. In der holländischen Katechese wiıird 1es5 ernsthaft versucht. Auch das
belgische Programm für dıe Grundschulklasse möchte den kanadischen Entwurf 1n diesem ınn weıter-
entwickeln; vgl Plıssart, Patır de Ia v1ie de l’enfant, in 1 umen Vıtae (1967) 727742 ber CS

ware einse1it1g und ungerecht, MItTt Racıne (L’experience: psychologique de >’enfant BT SO evangeliısatıon,
in : Lumen Vıtae [1967] 281—292) meınen, die kanadischen Vertasser sejen primär VO' eiıner Eın-
führung 1ın dıe trinitarıschen Beziehungen au und hätten diıe Erfahrung des Kindes LU als Illu-
stratiıon für die 1M VOTAaUS festgelegten Themen benützt.

Quebec Montreal Pedagogıa inc.) 965 Wır lassen dıe beiden weıteren Bände „Rassembles ans
L’amour“ 8—9 Jahre) (Quebec und „Nous le Seigneur” (9—10 Jahre) (Montreal außer
acht. Sıe wurden Zeitdruck zusammengestellt und bıeten wen1g originelle nsatze.
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benswiıssen verzichten, die existentielle Glaubenserziehung des ersten Jahres weıter.
Die Sakramente werden überzeugend als Begegnungen M1t dem dreifaltigen Gott dar-
gestellt, als aktuelle räasenz des auferstandenen und in seiner Kirche wirkenden Chrı1-
STUS, als Aufbauelemente des Volkes Gottes, das 1n ihnen die VO Geiste Christiı be-
wirkte innere Wandlung und se1n Leben ausdrückt. SO werden sittliche Erziehung
1m pneumatiıschen Sınn und Sakramentenfrömmigkeit miıteinander verbunden.

Diese beiden Bände bilden ohne Zweıtel ein Einführungsprogramm VO  3 großartiger
glaubenspädagogischer Konsequenz und durchdachter Methodik, einen wahren kate-
chetischen KOosmos. Abgesehen VO  3 seinem inhaltlichen Reichtum z1bt dieses Werk An-
lafls, über einıge Punkte allgemeıiner und methodischer Art nachzudenken:

Das kanadische Unterrichtswerk iSt auf einem streng yeligionspädagogischen Ent-
wurf aufgebaut. Alles, W 45 Glaubenslehre dargeboten wiırd, und die TE Ww1e den
Kindern nahegebracht wird, jede Woche und jede Lektion sınd auf das relig1onspädago-
gische Ziel ausgerichtet. Ist solche glaubenspädagogische Zielsetzung bereits das Ord-
nungsprinzıp unserer Rahmenpläne, oder geben WIr Uu1l5 nıcht allzu schnell mi1ıt einer
Organısatıon des „Lehrguts“ 1in „kerygmatische Einheiten“ zufrieden?

Die methodischen Elemente des kanadıschen Entwurts verdienen größte Beachtung.
Zum Beispiel der Versuch, jedes Thema 1ın einem Kranz VO  - ıer Stunden (die Zahl der
Religionsstunden einer Woche) mMi1t Je unterschiedlicher Struktur behandeln, daß
eın Rhythmus D“O  s Darbietung, Wiederholung, Weiterführung und abschließender Feıery
entsteht. Die aut Montessor1 und de Lenval zurückgehende Anregung, VOL

jeder Darbietung B ınuten lang UÜbungen ZUY Körperbeherrschung, ZUuU Schwei-
Zen und Aufmerken machen lassen, dıe Kinder beruhigen und autnahmebereit

stiımmen (und gegebenentalls ZU H:  oren geistlicher Musık und ZUuU Gebert miıt
(zesten überzuleiten). Der wohlüberlegte Eınsatz VO:  3 großen Anschauungsbildern (die
das ınd in kleinerem Maßstab in seınem Buch wiederfindet) und VO  3 geistlicher Musık
Schließlich das Aus Frankreich stammende, auch 1in Holland übernommene Element der
katechetischen Feier („celebration“), dıe jeweils eın Thema und ıne Woche abschließt,
und die verkündete Botschaft in den Rahmen des gemeinsamen Betens und Feierns tellt,

VO  - der Katechese ZUT Liturgie überzuleıten.
Wohl nırgends wurde ernsthaft WI1e in Kanada u1Ln das Mitwirken der Eltern

bei der relig1ösen Erziehung der Kinder geworben. Bevor das Programm eingeführt
wurde, hat InNan über Fernsehen und Presse die Eltern datfür ınteressiert. Den Kateche-
ten wurde 1ın unzähligen Tagungen und 1m Handbuch selbst geze1gt, WI1ie Ss1e die Eltern
bei Elternversammlungen ansprechen können. Das entscheidende Mittel iSt aber das
Lehrbuch des Schülers, das als „Band zwischen Famaulie und Schule“ konzıpiert ISt 1 Im
Lehrbuch 1St nach 7wel Seıten für das Kınd (mıit Bildern, Bibeltexten, Gebeten) jeweıils
ine „Seıte für die Eltern“ eingefügt, ihnen Thema tür Thema und Woche für

Vgl meıinen 1nweIis „Eıne nregung Aaus Kanada?“ 1n Katechetische Blätter, August 1968
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Woche 11 erklärt wiırd, W as 1im Unterricht entwickelt wurde und welches das glaubens-
pädagogische Ziel Warltr un ihnen konkrete Anregungen ZuUur Weiterführung 1in der
Famiıilie (Gespräch mMI1t dem Kınd, Abendgebet MIt Texten AUS dem Lehrbuch USW.) gCc-
gyeben werden. Gerade das Experiment der „Seıte für die Eltern“ hatte einen unerwar-

Erfolg. Viele Eltern entwickelten ein Banz Interesse der relig1ösen Bil-
dung iıhres Kındes. Auft Grund dieser „Seiten“ konnten auch viele Katecheten 1n Ver-
sammlungen einen ruchtbaren Kontakt mMi1t den Eltern herstellen. Wer die ErSTt-

rangıge relig1öse Formkraft der Familie und die Grenzen der Schulkatechese weiß 1
wırd dieses Experiment mMi1t Sorgfalt studieren.

Der Herausgeberkreis hat nach einer ersten Erprobung des Programms
durch Fragebogen, Kinderinterviews und durch dıe Untersuchung einer Psychologin
seinen Erfolg und seine Lücken SELESTEL Sıe wollten sıch aut empirischem Weg dar-
über Klarheit verschafften, ob dıe trinitarısche Grundausrichtung wirklich assımıliert
wurde, ob das Gebetsleben der Kinder und ihr siıttlich-pneumatisches Empfinden durch
das Unterrichtsprogramm gefördert und das nötıge Glaubenswissen vermıiıttelt wurde.
Um iıne Neubearbeitung vorzubereıten, wollen s1e diese Untersuchungen noch 1n gro-
Rerem Ma{fßstab durchführen. Wıe selten denken dıe Katechetiker solche embpirische
Kontrolle iıhres Arbeitens! Müdßte S1e nıcht (trotz ihrer Grenzen) selbstverständlich
werden WwW1e die Jahresbilanz i1im Geschäftsleben?

Der Band »  1ens NS le Pere  < wurde VO  - einem Arbeitskreis VO  - drei Theo-
logen und einer Ordensschwester redigiert. uch die eingangs erwähnten Reihen AausSs

den USA und Holland siınd in Team-Arbeit entstanden. Viele Artikel der holländi-
schen Katechetenzeitschrif} „Verbum“ haben 7wWwe1l Vertasser (die oft erst nach reiter
Diskussion mit mehreren Kollegen ZUr Feder oriffen): ohne Gemeinschaftsarbeit geht’s
nıcht mehr. Viele Beobachter haben den Eıindruck, daß der deutschen Katechetik
manchmal Zusammenarbeit fehlt, daß 9803  ; sıch noch stark nach dem Leitbild der
großen Gelehrtenpersönlichkeit des Jahrhunderts ausrichtet. Mırt Kommiuissions-
sıtzungen und Jahrestagungen VO  3 Spezılalisten 1St nıcht getan; das Teamwork wırd
bis autf die gemeınsame Erarbeitung VO Handbüchern ausgedehnt werden mussen. In
diesem Zusammenhang sollte in  - auch einmal über die Tatsache (und ıhre Organısato-
rischen und mentalıtätsmäßigen Ursachen) nachdenken, dafß 1n Deutschland die Ordens-
schwestern und Lai:enkatechetinnen 1e]1 weniger der katechetischen Forschungsarbeıt
beteiligt sınd als 1n anderen Ländern. i1ne moderne und difterenzierte Katechese annn
auf ıhre Mitarbeit nıcht mehr verzichten.

11 Dieser Rhythmus rlaubt SAnl konkretere un aktuellere Anregungen als eine Broschüre (wiıe
LLLa  . s1e in Frankreich un Holland versucht hat), die den Eltern Anfang des Jahres einen Überblick
ber das Banzce Programm xy1ibt

Vgl dıie sozialpsychologischen Untersuchungen 1n Carrıer, Psycho-sociologie de l’appartenance
religieuse Kom Ö 266) HITA E

Sıehe Lumen Vıtae (1965) /2-7/7; 21 (1966) 523532
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Verkünden der deuten®

Für die Neun- bıs Elfjährigen: die tranzösıschen Rıchtlinien VO  e} 1967

Im Herbst 1967 wurden die VO  e einer Kommiuissıon erarbeiteten und VO  } den tranzösischen
Bischöfen gebilligten Rıchtlinien ZUuU Religionsunterricht 1mM S0S Cours A’A (9—-11)jährige)
veröftentlicht14. Es andelt siıch sechs Grundthemen, denen Jjeweıils theologisch-glaubens-
pädagogische Ausrichtung, Quellentexte, katechetische Prinzipien und Pflichtformulierungen
angegeben werden und die 1ın den noch chaftenden Büchern für Schüler, Katecheten und
Eltern für die verschiedenen Bereiche (Stadt, Land, Hılfsschule) konkretisiert werden mussen.
Obwohl diese Rıchtlinien 1Ur einen Grundriß entwerten und viele Fragen unbeantwortet AS-
SCIL, se1l auf WEe1 eutlich erkennbare un bedeutende Wesenszüge hingewiesen.

Die Rıichtlinien basjıeren auf eıner Theologie, die siıchtlich VO  w} den gyroßen Im-
dulzen und Akzenten des Konzils epragt 1St. Die Oftenbarung Christiı wırd mMi1t Be-
rufung auf die Konstitution „Deı Verbum“ klar als Inıtiatıve Gottes ZUr Stiftung einer
Liebesgemeinschaft mi1t den Menschen gezelgt, als Selbsteröffnung Gottes, der WIr mMi1t
Vertrauen und Liebe Ntiworten sollen. Die Kırche erscheint Wwi1ie 1 Konzilsdokument
„Lumen gentium“ nıcht in GrSIier Lıinıe als juridisch-hierarchisches Gebilde, sondern als
olk und Ursakrament des dreifaltigen Gottes 1n der Welt Mıt Quellentexten AusSs der
Konstitution über die Kırche 1n der Welt Von heute wırd für offene Brüderlichkeit und
Weltverantwortung geworben. Auch das Verständnis für dıe nichtkatholischen Chri-
SteN, die Angehörigen anderer Religionen und die Nicht-Gläubigen wırd stark betont.

Auf katechetischer Ebene sertzen die Rıichtlinien einen Akzent, der mehr als alle
Quellentexte und Pflichtformulierungen den Geılst der geplanten religiösen Unterwe1-
SUNg bestimmen wiıird: Sıie ordern ıne „pedagogie des sıgnes” 1—24; 0—3 , Jedes
Programm einer relig1ösen Unterweısung für Kinder mufß SOZUSagCH die Erarbeitung
einer Pädagogik der Zeichen darstellen“ (21)

Dieser Gedanke 1St uns schon bei RKRanwez und 1m anadischen Unterrichtswerk be-
ZSEeESNET Geschichrtlich dürfte seıne Wurzeln sowohl 1im 1957 unterbrochenen Rıngen

einen phasengemäßen und Danz auf Glaubensbildung ausgerichteten „catechısme
progressif“, als auch 1n der „revision de vie“, soOWwl1e 1n der VO aps Johannes
und der Konzilskonstitution „Gaudiıum er Spes übernommenen Formel VO  ' den
„‚Zeıchen der eıt  D haben

Miıt einer „pedagogie des sıgnes“ werden 7 wel komplementäre katechetische Schwer-
punkte gefordert. Die Ereignisse der Heilsgeschichte sollen nıcht als sachhafte Fakten,
sondern in ıhrer aktuellen Bedeutung eze1gt werden, eben als „Zeichen“ des Lıie-
bes- und Kommunikationswillens Gottes, der sich 1n ihnen offenbart. „Zeichen“ 1n die-
SCIMN Sınne sıind: biblische Ereignisse und Worte (dıe die Begründung uNsercs Heıls durch

Fonds oblıgatoire l’usage des Aauteurs d’adaptations. Catechisme francaıs du Cours9 erschie-
NCn als Erganzungsnummer der Zeitschrift „Catechese“, Oktober 1967 Außer der diesem Dokument amll-

gestellten Einleitung können die Artikel VO'  -} Holsteıin (Le CONTILENU doctrinal du cycle du Cours moyen)
und Mace (La pedagogie du catechısme ans le Fonds obligatoire) 1n Catechese (1967) 443—458;
469—487] einen wertvollen Kommentar jetern.
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Gott oftenbaren), die Liturgie (die die Aktualisierung des Heilsbundes ze1gt), das Leben
der Kirche 1M Lauf der Geschichte (als Realisierung des Heils iın wechselnden S1ituatio-
nen), „Ereignisse und Sıtuationen des menschlichen Lebens, besonders des Lebens der
Kınder“ 1 Beim jugendlichen H:  Orer soll VOT allem der Blick für das Lesen der €e1-
chen“ geschult werden, die Bereitschaft wecken, (5O0ft in seiner Offenbarung wahr-
zunehmen und iıhm begegnen.

Dıie Richrtlinien erschienen einem Zeitpunkt, da die Diskussion eiınen „kerygma-
tisd1cn“ oder einen „anthropologischen“ Ansatz 1n der Katechese schon auf vollen 'Tou-
in ief 1 Man kann annehmen, daß M1t der 1er empfohlenen „pedagogie des sıgnes“
der Versuch gemacht wurde, beiden Tendenzen gerecht werden und iıne Synthese

schaften, 1ın der beide Pole, die biblisch-kirchliche Offenbarung und die menschliche
Existenz, ihrem Recht kommen. So wırd einerse1lts der biblischen, dogmatischen und
lıturgischen Unterweısung ein breiter Platz eingeräumt, aber auch gefordert, daß Ss1e
auf die Weckung einer persönlichen Antwort ausgerichtet sein MUu: Anderseıts hält MI1t
der dritten und vierten Zeichen-Gruppe iıne sehr profilierte Spiritnalität des honkre-
Len Daseins ihren Eınzug 1in ein offiızielles Programm. Dıie „Einübung 1n das Lesen der
Zeichen ım täglichen Leben bildet ine wesentliche Grundausrichtung der katechetischen
Unterweisung“ 31) Das ınd oll lernen, „den christlichen Sınn der Werte des tag-
lıchen Lebens und den christlichen Sınn seiner eigenen geistlichen Ertahrung“ (vor allem
des Verlangens wachsen, der Freude Tätıgsein, der Bewunderung für das 'Tun
der Erwachsenen, der Solidarıität Kameraden) erkennen. S kann darın SO  Q  a
wirkliche Zeichen für seiınen Glauben, Zeichen des aktuellen Wirkens CCottes finden,
WEeNnNn S1e ım Lichte der biblischen, liturgischen UunN birchlichen Quellen liest“ (541) SO
ann die Welt des Kindes und der umgebenden Erwachsenen „eıne tiefe Bedeutung
als Anruf und als Begegnung M1t ıhm erhalten 32 In die gleiche Richtung weist auch
diıe Forderung, das sittliche Leben des Christen als AÄAntwort auf die Liebesinitiatiıve
Gottes 1m Anschluß Jesus und in der raft seines Geistes darzustellen (32—34)

Die Verkündigung der biblisch-kirchlichen Offenbarungsbotschaft als christliche Er-
hellung des Lebens 1n Welt und Kirche das könnte die Synthese se1n, die mi1t der
„pedagogie des signes“ angestrebt wiırd. Ob S1e gelingt, hängt weitgehend VO  3 der Aus-
rührung des Entwurts ab E Zzayeıter el folgt.)

AnO) 23 Es könnte eıine internationale Aufgabe der deutschen Bibelkatechese se1n, der latenten
Gefahr eıner Gleichsetzung dieser 1er Zeichen-Gruppen entgegenzuwirken, aut den privilegierten
Charakter der bıblischen Heilsgeschichte Uun! ıhrer inspırlerten Bezeugung un!: Deutung 1n der Heiligen
Schrift hınzuweisen.

Eınen lehrreichen FEınblick 1n diese Diskussion bietet der aut Mäßigung und Ausgleich dringende
Artikel des Direktors des katechetischen Instituts 1n Parıs, Bournique, Kerygme Anthropologie, 1n ;
Catechese (1968) 187—197.
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